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n der Kitik des Rechtsanspruchs
überwiegen dic negativen Mo
mente: durch ihn würden Rah
menbedingungen verschlechterl,
Standards gefährdet, Pädagogik
eingeschränkt, würden andere Be

reiche der Jugendhl fe ausgetrocknet.
Die positiven Aspekte werden häuiig

ver8essen, an den Rand gedruckt oder
mit den negatjven bis zur Ufkenntlich-
keit vermischt. So s,ird,der Rechisan-
spruch( in Cänzc krit siefi, nicht ehva
die v elerorts kritlkwürdigef Versuche
der UmsetzunB des Rcchtsanspruchs.
Ubeßehen wird, daß die Umsetzungs
versuche nicht überall so schlecht sind,
wie sie dargestellt oder diskutien wer-
den, sondem daß es die mangelhafte
Ausgangssituätion ist an die wir uns
überiahre und Jahrzehnte gewöhnt hat-
ten. Zur Erinnerungr die BRD als reich-
stes Land der EU hat eines derschlech-
test ausgebauten Systemc der öffentli
chen Erziehung.

Daher bitte ich Sie, sehr g
leßcheiden, ob der Rechtsanspruch
selbsl oder die Afi seiner Llmsetzung
diskutiet wird. Als Diskussionshille bie-
te ich einiSe Uberlegungen an, die den
Rechtsanspruch in einen positiven Zu-
sammenhang für Kinder Eltern, Erziehe
rinnen und die Instilutionen derTages-
betreuung stellen sollen.

1. Der Rechtsanspruch aufeinen Kin-
derSatenplatz ist eine sozialpolitische
ErfunSenschät ein Erfolg jah relanger
Arbeit. Durch ihn wird anerkann! daß
der Kindergarten als Sozialisatio nso rt fur
die Entwicklung jedes einzelnen Kindes
von Bedeutung ist. Dieser Qualitäts-
sprung ist der vorläufige Abschluß einer
etwa dreißigjahrigen Entwicklung, zu
deren Beginn der Kindergarten als Be-
wählanstalt für Kinder in Notsiruariorl en
stand. Diese Standofbestimmung gilt
unabhängig davon, wie ein jeweiliger
Kinderganen konkret äussieht, welches
Konzept er hat od er wievieJ Belieb iBkeit
ein Träger in der Qualität der pädtrgogi-
schen Arbeitzuläß1.

2. Ceräde weilder Rechtsanspruch
beschlossen wurde, ak längst bekannt
war, daß die öffentlichen Kassen leer
sind, ist die Aufweftung der öfientlichen
Erziehung offensichllich.

3. Die Anerkennung des Kindefgar
tens wirkt sich positiv aufalle anderen
Fonnen der Tagesbetr€uung aus, es
werden mehr Plätze, mehr Elnrichtun-
gen und ein differenziertes/ ausgebaures
Programm f ür alle Altersstufen geforden.
Zwar gibt es noch Diskussionen um das
Maß des Ausbaus und den Zeiträhn1en,
doch das ist ein eher nachrangiges Pro-

4. Dle Tagesbetreuung ist Cegen-
sland der öfientlichen Diskussion: In
vielen Presseberichten und Stellungnah'
men wird auf die schwierige Sitlration in
den Einrichtungen hingewiesen- Das
nehme ich als Beweis sowohl fur die
Srundsatzliche Akzeptanz als auch für
das breite lnteresse an den Tagesein
richlungen. Endlch s,erden die Belange
der Tagesbetreu u nB außerhalb der
Fachkreise wahrgenommen, Tagesein-
richlungen sind a nerkan nter als jem als

5. Ohne den Rechtsanspruch wären
die finanziellen Einschnlne so groß wie
in anderen Bereichen der öffentlichen
Ven^,altung, also ländaut lafdab we-
sentlich grölJet als sie es sind. Die Mög-
lichkeiten im ötfentlichen Dienst zur
Zejt Stellenzuwachs beantragen zu kön-
nen, kann man überallan einer Hand
abzählen: die TaBesbetreuung gehdd

6. Durch den parallelzu anderen
Maßnahmen durchgef uhrten Platzaus-
bau, wenn auch mit Schwerpunkt im
Kinder8al1enbereich, wird eine gravie-
rende Mangelsituation tendenziell be-
hoben. Uber jeden Platz düden sich
Kindet Eltern und Eziehefinnen freuen.
Ein radikaler Geburtenrückgang ist äuch
fur die alten Bundesländer prognosti-
ziert. Ceburtenruckgang bedeutet: we-
niger Kinder wenigeDBedarf(, weniger
Plätze : wen iger Arbeitsp lätze.

Jeder neue geschaffene Platz, beson-
ders jeder in einem neu errichteten Kin-
dergarten, kann lpäter andeß genutzt
werden, z. B. durch ein Klnd im Krip-
pen oder im Hortalrer.

7. Auch unmittelbar profitieren Erzie-
herinnen vom Rechtsanspruch. lch bin
jeta maletwas böszüngig. Der Rechts
änspruch wirkt als Quasi Verpflichtung,
dadurch kommen mehf Eltern bzw.
Kinder in den Kindergarren bei{ast
gleichbleibender Plaunot. Nicht auszu-
denken wäre doch die Situation, in der
Eltern wirklich freie wahl aus einem
Uberangebot än Plätzen hätten und
KinderSärten sich anstrengen müßten,
um über Konkurrenz und Qualitäts
nachweis die Eltem anzulocken?l

(honren
für olle Kinder?
Uber die positive Einschätzung des
RechtsansprLrchs bin ich nun endlich
bei den unmitte bären Chancen für die
Pädagogik angelangl- Wenn endlich al-
le Kinder, ohne Ansehen ihrer sozialen
oder ethnischen Herkuntt, ohne Anse-
hen ihres Familienstandes oder ihrer
körperlichen oder geisligen Konn tu'
tion einen Platz erhalten können und
mussen, kann in der TageseinrichtunS
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davon ausgegangen werden, daß d e
Kinder ein Spektrum dessen darstellen,
was in der Nachbäßchaft tatsächlich
vorhanden st an sozialen Difierenzle,
rungen. Da der Klndergat1en, die Kita

a Integntion bzw. Aufhebung soz äler
Segregation,
it Cemeinwesenorientierung.

Keines der wirklich wichiigen Zele
derlugendhilfe (engerl der ötfentlichen

wird, ob ein Träger vielleicht zugunsten
dcr bereits auigenommenen Kinder
(und zusunsten ihrer Erzieherinnen) die
Grlrppengrößef konstanr halten soll
odcrob erzugunstef dernoch vor der
Tur stchcnden Kinder d e Cruppen-
größen erhöhen soll.

Was ist die n der eegebenen Situali
of optimale Lösung? 20, 21, )2 Kindel
in eifer Cruppe lrelreut Lrnd, sagen wir,
d ciodervierandere draußen völlig un'
betreut? Oder 25, 26 slcher ln schlechte-
rcnl Rahmen als vorher, aber immerhin
ällc in derübhL(von gut ausgebilde-

Aus Sichl eincr bestehenden Cruppe
ist clie Ant,,von vie leicht cindeutig, aus
der Veranhvodung f ür alle Kinder stellt
sich die Frage schon wiedcrandeß.

Chon<en
durrh größere Gruppen?
Sie haben gcmerkl, daß ich veßchie-
dentlich das Wod ,vicllc cht,, einge
streut habe.,Vielle cht,,ln dic Aftü,ort
aus Sicht einer beslehenden Cruppe
eindeutlg,'vielleichl,, auch zugunstef
der Erzieherinnen, ob d e Gruppen
größe konstant bleiben muß. Sie mer'
ken daran, daß ich Z\\,eifel hege, und
ich möchtc, dalS auch 5ie damit anlan-
gen. Def Weg des Zwcif€is ist der einzig
erfolSreiche, die eigene Mcinung zu be-
stätigen oder zu verändern. Die Alterna
iivewäre ein slurcs Behatren oderein
voßchnelles Preisgeben von Positionen.
lch bezweifele also, daß kleine Cruppen
zwangsläuf ig die bessere Voraussetzung
für eine zeitScmäße Pädagogik sind.

Seil der Kindergatcnrefonn in den
siebziger jahren isl bekannl, daß eine
binnendifierenzierc Arbeit in zu klei-
nen Cruppen wenig bis gar nichtstait-
tindet.

Das hängtzum Belsp elmit dc|n da
zugehörigen Persona schlussel zusanl-
men (kleine Cruppen haben meist we-
niger Personal äls große), das hängt ab
von der Gruppenzentrierung der Aus-
bildung, die jede trzielrerin durchläuft,
das hängt ab von dem Drang, alle Kin-
der im Blick haben zu wollen u.v.m.

Die Voraussetzungen filre ne bjn-
nendifierenziefte Arbeil sind demnach
ungünstig, sie werden durch kleine
Cruppen nochmals versrhlechlen.

Dem möglichen Einwand, 'dann ma-
chen wir eben Brollere Cruppef,
benöligen dafür abcr noch eine Erzie-
herln pro Cruppe mehn, nröchte ich
gleich m it zwei Entgegn u ngen bcgcg-

a) mit weitcren Ergebnissen der KlndeF
gartenfeform, dic gezeigt haben, daß Er-
zieherinnen lieber vcrsuch en, gemein-
sam zu arbeitcn und eine große Cruppe
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Keines der wirklirh wi(hligen Ziele del
öffenllirhen Kindert[gesbelreuung wird
durrh den Re<hfsonspruth verhindert.

gemeinwesenorientiefi arbeitef und
das Angebot lvohnodnah gestalten
sollen, haben sie nun dle Vorausset'
zungen erhalten, in jeder Hinsichl inle-
grätiv zu arbeiten, das ist die ersre
Chance.

(Um MiLtverständnissen vozubeu-
gen: es sind die Voraussetzungen gege-
ben, nicht unbcdingt die Rahmenbe-
dingungen geeignetl Ubcr Qualitats
merkmale muß gestritten werdcnl)

In einem solchermaßen nicht mehf
diskf iminierenden Setting wird die
pädagogische Aufgabe des Anknüpiens
an die Lebenssituation der Kinder gelör-
dert, das ist die zweite Chafc€.

Der K ndergäden wjrd nicht mehr die
Einrichtung Iür Privilegie'1e, die Kita
nicht mehr die NoieinrichtLrng sein, das
ist die dritte Chance.

Wichtige Ziele derlugendhilfe sind
quasi nebenbei genanni worden:
a Förderung aller Kinder,

K nclerlagesbetreu ung)
wird durch dcf Rechts
anspruch verhinded.

, Keines derwichlig(1r
pädagog schen Prinzi-
pien wird vedelzt o.ler
außer Kraft geselzt.
Jedes Kind im enlspfc-

chenden Alte. hat den Anspruch aui ei-
nen P atz. Nichr:ufirgendein€n, son-
dern aufden jeweils besrmo8 che,r,
def optimalen Platz. Es mLrli cin Plätz
scin, der dem Kind, seiner Ind vidualität

Dadurch bekonrnren $, r Pädagogen
die Chance, ufser Fachgeselz nlil seiner
PeßpektivcMeiteruf g anzuwenden:
das KindeF Lrnd lugendhilfegesetz
(KJHC) gibl vor daß sich alle Beschäftig-
len derJugendhilfe um positive Lebens-
bed ngungen für alle Kindef bemühen
sollen (S 1 Abs.3 Nr.4 KjHC).

Konnten die proiesslonell mit Kinder
eziehung befaßten Menschen vordem
Inkrafilreten des KJHC noch halbwegs
ruhigen Cewjssens sich ausschließlich
aut die Verantwo(ung fur die von lhnen
betreuten Kinder konzentrieren, gelingt
dies nun nicht mehr unhintcdragt. Rele
vanz erlangt die Ausweitung der Ziei
gruppe aufalle Kinder, wenn gefragt
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zusammenzuhahen/ als sich zLr lrennen;
b) mit dem Hinweis daraut daß sich selt
den siebziger jahren die Anforderungen
an die pädagogischc Arbeit veßchoben
haben. Damals lag derSchwerpunkt im
Lernen des sozialen Miteinanders; heu
te muß eine Kinderlageseinrichtung zu
gleich die soziale wle die individuelle
Entwicklung eines Kindes im Blick ha-
ben; sie muß ihm ermöglichen, seinen
Weg zu finden; sie muß dem Kind EF
fahrungen ermöglichen, die es ohne KF
ia nicht haben würde, wie zum Beispiel
die Erfahrung, ohne Eiwachsenen aus
zukommen, wie z- B. die Heänflihrung
an Cefahren, wie z- B. die selbständige
Cestaltung/Einteilung des TagesablauJs-

Die Unrsetzung all dieser pädagogi-
schen Anforderungen gelingen natur-
gemäß da besonders gut, wo
a die Erwachsenen nicht allgegenwärlig
sind,
a sie nicht ständig bewciscn müssen,
wofursie bezahlt werden und
a sie nicht alle Kinder/Anforderungen
unler einen Hut bringen können-

Mir anderen Wolten, es ergeben sich:
Chancen für diilerenzietes Arbeiten!

Chancen für eigenständiges Tun der
Kinderl

Chancen für Celassenheit in dcr Er
ziehungl

Es e.geben sich sogar noch Chancen
mit dem TräBer über die konkrete Ce-
staltung der pädaSogischen Arbeit zu
sprechen. Viele Träger tr:gen letztlich
nicht das pädagogische Angebotvor

On mit. Wenn Beschrvefden von Eltern
oder Nachbarn eingehen darüber daß
Kinder angeblich sich selbst überlassen
sind, findet allzu häutig keine Auseinan-
deßetzung stait, sondern verordnet der
Träger bestimmte Verhaltensregeln, "um
die Siiuarion zu beruhigen(. Die Chance
trir eigenständiges Tun der Kinder kann
nur Serutzt werden, wenn Erzieherin
nen, Elten und Träger gemeinsäm da{ür

Wievlele Kinder eine Erzieherin per
Vorgabe auch zu betreuen haben mag,
sie muß in ihrer Arbeit die Balance fin-
den zwischen einer Förderung durch
direktes Einwlrken, den sogenännten

schafftjedenfalh n icht zwangs läufig ei-
ne ganstigere Situation für beide StreiG
hähne. Erwachs€ne trauen Kindern be-
nimmle Kompetenzen oft nicht zu und
hindern sie an derAusübung.

Croße Cruppenverbände können
die Erzieherin dazu verleiten, zweiAn
spruche mileinänder zu verbindcnl
a den einen Teil der KinderSruppe zu
fördern, indem sie ihn im Carten odef
sogar außerhalb des Celändes spielen
aßr,
a den anderen Tell der Kindergruppe
zu fördern, indem sie slch (nacheinan-
der) mil einzelnen Kindern oder mit
Kleingruppcn befaflt.,Nacheinander"
heißt nichl z\\,angsläufig däBlich(, heißt
nicht elnmal ,jede Woche(. Im Laufe ei
nes Kindergartenjahres oder au{ die ge-
samte Beireuungszeit des Klndes bezo
gen, kann ein gulerAusgleich geplant
und umgesetzi \r,erden. Nurautdie

"Cesamtperformance. kommt es an,
nicht darauf, daß eine zufällig zusam-
mengesetzte, nämlich nach Verwal
iu ngsrichtlin ien odcr a bstfakt-pädagogi
schen Cesichlspunktcn zusammenge
selzte, Cruppe vorder Ezieherin
jederzeit als Canzes betreut und be-
spielt, also letztlich nur einseitig Beör-
dert und beaufsichtigr wird.
Warum sollen denn gerade die Kinder
sich äh Cruppeverstehen lernen, die
zufällig einer Elzjeherin zugeordnet
werden? Wo bleibt der Raum für
a selbstbestimmte Cruppenfindung,
a eigengeleitele Freundschaftsbildung
und
a selbstgewähhe Entscheidung über
peßönliche Abneigungeni

Die Cruppenfixicrung durch die Er
zieherausbildung jst sicherlich im Wege,
aber ein unübe^'\,indliches Hindernis
füreinenndere Pnxis ist sie mit Sicher
heit nicht.

Es ergeben sich
Chancen füf differenziedes Arbeitenl

Chancen zum Uberdenken des
Gruppenstalus und der Bedeutung der
Cruppenarbeill

Chancen zur Uberprlif!ng der
Freiräume für Kinder!

Chancen zur Uberprrifung des eige-
ncn Arbeits und Kontrollansa?esi

Chancen auf EestätigunS/Rückhalt
durch den Trägerl

\'/
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pädagogischen Ange-
boten und einer Förde-
rung, die durch ein

'konr'olliedes Allein-

Viele Kinder in unse-
rer Cesellschait wach-
sen in standigerAnlve-
senheit eines Erwachse-

i--
: Die größle Chrn(e rehe i(h dcrin, dcß
't der Slellenwerl der gesamten Kinder-
il logesbelreuung neu deliniert wird und
r rwor nirhl nur von oußen oder von oben.
&.- --.- EEI

nen nui. D eser ENachsene hemmt, ob
er wi I odef nicht, wichtige Entwick-
lungsimpulse des Kindes. Ein Kind wird
z. B- sich imrner eßt am Envächsenen
orientieren, auch da, wo es sich besser
auf sich selbsl verlassen mußte. Erwach-
sene hindern wichtige ßeziehungs
oder Cruppenprozesse durch ihre
b loße Anwesenh eit. Ein Streit zwischen
Kindern verläuft andert wenn sie allein
sindiob der Streit besser verläuft wenn
der Erwachsene dabei ist, hängt von
den Ausgangsbedingungen äb, er



Is bestehl die Riesen<honre, doß Sie, die
Erzieherinnen, eine neue Proxis enlwirkeln
können und drfür die enlsprechenden
Rchnenbedingungen beeinllussen, srhof .
len und sogcr fordern können.

in 
^bhängigkeil 

von dcn Linrichtungef.
Sie sind bisher darnul anBes, esef, daß
jhnen elner der knappen Plätzc zuge
wiesen wlrd und daß ,ie hn behälten,
selbst wenn sie einmal Krltik äLrßern

Diese S luäiion wird sich ändern, zu-
mindest in Teilbereichen. tltcrll wer
den, in Verlrelung hres K ndes, def
Rechtsanspruch, und nun crgänze ch
wieder, aul elnen opllmälen Klndergar
tenplatz wahrnehmen $,ollen. Sie wer
den dahervorallem aufderEbene dcs
t]nm itelbaren Kontaktes einfordern,
was sle als optimäl bzs,. als mit dem An-
spruch verbunden ansehen. Das macht
manche beslehendc Ause fandeßet
zung nichl Lrnbedingt cimfacher, doch

Charrcen iilr dndere Fonnen !on Zu

(honren für nehl Eigen-
verqntworllirhkeit der Kito?
Kinderlageseinrichtungen solhen nls
möglichsl autof ome Einheiten et:blicd
werden. S e sollten, eingebunden in ci
nef größeren Verantwortungskf eis,
mehr a s bisher cigenverannvortlich
wirlschatten könncn, daher weniger
von Entscheidungen dcr allgemelnen
Ve^valtung abhängen. Es i( |neines Er
achtens änzuslreben, daß Kin.lc.tä
geseinr chtungen ihren Etat selbn ver
$ralien können, so daß sieselbsr ent
schelden, ob sie z. B. eine halbe

Chonren für die Zusonmen.
lrbeit nil den tllern?
Als die wjchtige Vorausserzung Iür hr
Celingen u[t ge\ ,ähdeistet se n, claß
d ie Zusä m nrcna rbeit gleich berech tigt irt.

Die Voraussetzungen egen jedoch
das Cegenteillest. tcnr leben nämlich

mit einem Bl ck äui die durchschnluli-
che Siluation glaLrhe ich, daß auf dieser
veräf derten Basis g eichberechtigte
Auseinanderselzungcn und gleichbe-
re.htigte Zusarnmenarbcit uberhaLpt
ct1t nöglich werden.

Mchr Kinder bzw. E tefn ,,vor derTLir(
$r rd dcEhälb nicht heißen, mehl

schwierige Kinder,
mehr schwierige Elterrr,
d e nun hereinzt] aEEen
\ind.lm Cegenleil:

Chancen iur potenl ell
engagic(c Elternl
Chancen fair glcirhbe

rechtigte zusänrnlcnal
bcitl

Planstelle beseizen wo len odcr lieber
däs Celd fair eine stundenweise Vcnre
lunSskraft ausgeb€n und sich vom ,hin
gespaaren( eife ordentl che Teanr-Su

Dns stößt, je größer der VerwalturrBs-
apparal isl, in dcn d c Kita eing€bunden
rst, arije größere S.hwicr gkeiien, doch
$,01f es sofoa umseizbärs,ärc, hätte
ich ja auch kein Zlel mehr.

Fur die iolgerden Ubcflc8ungen
\!,echsle ich melne Argurncntätiof 5rich
tung. lch versuche, Beirplele iür tnt
wicklLrngss(hritte ars clen jelzi s.hon
beslchcndcn \,loglichkeiten der Klra-
PraxlE hefaus dnrzustr'llen. Was könnte

al n Rlchtrng.ruf.la\ Ziel tigefverant
wortlichkeit und
b) unter Berücksichl gunt dcrTatsach€,
da[t mein Träger if ZL]gzwnng stehta
Cibt es keine vemunitigen Einzellösuf
gen, wird er zu pauschalen N1aßnahmen
kommen, dic wahßcheinlich bar jeder
pädagog schen Vcrnunft sind. Dem soll
mit fach ch begrlindelcn Ubcrlegung€n
vorgeD€ugr weroen:

1. Als LeilerelnefKitä würde ichver
suchen, d€n Bedarian Plätzcn im Ein
zugsgebiet herauszul nden. lugcndhilie
planung praktisch, als Beitrag lilrdieAr
beit mcincs Trägers, als Dienstleislung
nröglichen Kundcn gcgenLiber und in
ErweiterLng meinc\ lleruisieldes, zu-
mindest n Besläligung cjncr wichtigen
Autgabe, die mir dufch dns KJHC vorge,
geben ist.

Innerhalb meiner Kila $,ürde ich die
fächlichcn und sonstigen, be spiel\wc -
se d e räumlichcn Ressourcen, anschau-
en und mich Lnd nrcinc Kolleginnen
fragen, \a,as iu r Nlögl ch kcilcn wir ha
ben, den erhobcncn ß€dad qualitativ
und quantitativ zu bcfriedigen.

lm Kontakt nr I den andcren tinrich
tunSen ufclsozialen Diensten im [in
zugrgcbict cdahre ich, was d e anbielcn
bz\a,..rnbielen konnen Die Fragen ge-
hen jedes M.rlin d c Bl€ che Richtung:
Wi€ können $r I mit unsercn RessouF
cen so LJngehen, daß s,ir damit den Be-
dad decken können? Ceht ct zum n
dest bessera s b sher?Wel.hc anderen
Z cl(] etreichen wlr außerdem?

I Dic ßcnnt$,otlung di€ser Frager isl
nichl zrängsl:iuf I mit Mehrbelastung
iur die Einrichlung veöunden. Denken
5ie bilte einnralan die Rcgclöffnufgs
z€ t bei lhfen: Paßl die wirklich bedarfs
gerechl fur alle E lern? Odcr wäre es
nicht gerade bei lhnen glinsligcr, cine
halbc Stunde spater zu beginnen und
entsprechcnd spalcr zu enden? Es veF
änded sich ln d cscnl Bcispiel der zeit l-
che Rahnren in Richlung qua jtativer Be
daffsdeckung, nicht jedoch d e Bela
srung.
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-1. Wclcher Fall kann noch einlrelen? fcncn Platz bereit, zt] zahlef, Lrnd rtrs
Zum Be spicl, da[t ich feststelle, daß in k.rnn i|h iordem?
meiner Kilä cin grcßer Teil der Klndef WichochistdasRisko,wel(he
schon mittags ab8eho t wird. Das entla- Chanccfhabeich?
slet am Nnchnriltag. Was fange ich mil D(m Trngcr g.'lte I nreine Ced.lrkerrl

Die (honren durrh den Rerhlsonsprurh
können verwirklirht werden, dozu brou(hl
es weniger Verordnungen ols okfive,
engqgierle lorhkräfte in der Erriehungs.
wie in der Verwqltungsproxis.

den frelen Rersour.cn anl
Biete ich meinem Tägef arr, mchl

Kinder aufzunehmen? Cegen 50 Pro
zent eines jahresbeitrages def Eltcrn bar
zu meiner Verfiigung? Cegen-l(l(l Prc

DcrIräger spad die beträchl .hen ln-
venilionskosten. Weil ich ihm nrlt VeF
trauen begegne, s,ircl cr mein Ang€bot

Meine Kontrolllfagen be all.licscn
Uberlegungen mussen latl1en: Wic
ho.h ist das Risiko, !te che Chänccn hn
be ich? Was isr die Alternalive?

4. Noch die gleiche Siiuation: aul dcn
Tag bere.hnr:t, kann ich difiercnzierter,
a so wirtschaflli.hcr, mit (lcm Tu.Vefu
gung gestellten PerEonnl frlancn. llinzu
komnrl: ich stelle fesl, daß inr E nzugsBc
bict l5 Kinder noch nichL unlerqcbr.rLht
s nd. Biete irh an, daß elne Kollqin n

rcgclmältigen Kontakl Inil den Elkrf
diescf 15 Kinder zur Crundung e nef E -
tern/K nd-Crut)pc trilt? Eif paar Häuser
weiternehl ein Lndcn (\y. DcrTrager
hat die Wahl, für1 ; K nder elwas eiBe
nes anzubieten, mir d ese Kindcr n dic
Kita zu setzen oderdie Ladenrnicte zu
bczahlen oderdie Konen derAn cilunS
dLrch mcine Kolegif zu verrechfen.

lederTrägcr uber egt lf dies€n Ze ten
sehrgenau, ob (l licber angiristig inve
stien oder ob ef n Anschung cines
nröglichen Cebunenrückgängcs licber
ruf flexible Angebole ,elzt, dic no(h
drzu weniger Celd kosten.
Wie hoch ist das Risiko, welche Chan
cen hnbc ichiWelche Alternativen Sibl

5. Weilere MöBli.hkcjti lliete i.h e
ner erfahrenen Kolleg n und meifenr
Trager an, im Einzugsgebiel T.gesmüttcr
anzu citef? Damit wlrd das rare Angc-
bot an l'latzen iur 0 bis 3jährige Kindcr
cinerseits elweited, andereßeils, u/enn
cs lvirklich hart auf hart kommt, wird
dadrrch die Vorausselzung der Um-
wandlung von Krippcnplätzcn in lrlätze
fur Kindergartenkinder geschäffcn. Was
ist derTräger meiner Einrichtrng pfo
a usgcbild eter Tagesm ulter, pro geschal-

die An eitLng vorgcschene Kollegln und
clas g€samte Team .lrchcn rich meine
Cedanken. Hier gehl cs unr Fragen der
Zumutbarkeit von A|bcitsbcclingungef
ebenso wie um Fragcn .l(J P-.rsofalent
wick LrnglWeildie Kollcgin olahfqr ist,
sprerhe ich s e an. Sie isl jedo.h n ( ht
nur cd:lhrcn, sondem iiberd elahrc
auch b{rla\l( 1. \!irll 5ie vof der bisheri-
gen Tätigkeil errlLrslcl, uicl kann s e sich
darulrer \r,eiler.tua iizi.r!r1l Konnle ich
et\a,as zur Beruisieldenvritcrung !of Er

zieherinnen beitragen?
6. Zur ku|zen Erlnnerurlg: dicsc Ubcr

lcgungen konnte ich eftwi.kclrr, wcil in
mcincr ß{: spiel Kita Ressourceri enl-
cleckt wurden,.lic nrit einer geringeren
Anwesenhelt v.)ll Kind(J
hingen.

Ressourcen könnlerr nuch da cnt
deckl werclen, $,o.ruc eincnl rcBiona en
Erzi.'hennangel hefaus nichl a lc Crup
pcn c ngerichtet $erden können, oh-
$/oh d c l{iunllchkeilen gegeben ,ind.
Denkb.lr isl hicf d c Aunrahme von El-
tem Kincl-Cruppen, von Tn8esmuttern
nril ihren Kindenr, die Eind( htung einer
Mittagess€f gr'trppe lür Schulkindcr oder
ciner Schularbeitsgr,|rppc in dcr Kt.
llc(lcfk€n Sie bifte: Alles \tas hllfl, dcnl
N:r( llragccirurk ein Ventilzu geben
und .lie K tn\ gcgcrlriber anderen Ange'
bolen zu öiirren, drtlästct d e Clesannsi
t!ation uncl n:irkl .lie K tas flir zukantri
ge i\ulitalref.

(hqnrer durrh dilferenzierten
Personqlsrhlüssel?
Resloufcen sin.l äu(h d. \,ofhanden,
$,o es rl:ir unleßrh cd dr!r llctrcuungs
arrangemenls. z B. iur CarlzlrLBskindcr
gartcngruppef uncl Hortgfuppen, Slci
chc Ausstattuf gsvorgaben gibt. Hrcr
wurdc ich als Kita Leiler und aLE li:igcr
.rktiv wcrdcn. Mit einem kila-inlem dif-
ferenziertcn Pqsonalschlussel kann e n
völlig anderes Angcb.n gestaltet wer

Sogar untereifander können r ch d c
Einrichtungen helfen, \\enn elnc Dilic-
rcnzicrung zugelassen wird. Kindcr

brauchen unterschled iche Fonnen der
lj€t,€uuf g. Fur jecles soll eif ndiv du,.l-
k,s Arrgcbot bere tgestellt wer.len. DaF
aus iolgt die Notrencllgkeit elfes anr
litsn.lrli(hcn pad.lgogischen Belreu-
!nit\l)({l.f or jcntlcr ten I'crsonakchliß-

D ere|r z! orgafiriefcrl h.rllc ich iur
e fe$i.hl geAuril.lbe des Trägcrs; hi(l
iiir clie e rtsprechefden i.lchlichc'r Kr lc
r 0r z! errr\! rke n, ha te ich iur eine
om ferl N,i.ht ge Auigabe aller Fach-

Aus venva tLrngst€chnischer Hins chl
isl cin c nhcitlchcr l'L'rsofalschlüssel
na.hvo z (l1lL! un(l gunslig. Aus
p:idagogischer Sichi lrallc j(h dic E n
heltlichkeil il:ir ufgefechl urrd unfunk
t ona . Ungerechl sl er, wcil cr.licjcni
gen benachleiligt, die die iachlich
schwlerigerer bzw. urnLrsscndcr.rn Aui
gabef auszuluhren haben; uniunkl onal
ist cr, $,eil n einigen Regiofen Kinder
auch n()ch im Kifdcr8adcn mehr behü
let sincl, alE ihncn ?Ll1ut, s':ihrcncl in an
deren Regiofen in lerr\iv-tör.l(r bcd airfti
ge Kinder und.rlrsgeponedc Lrziehcr n

nen zusarnnrenLrellen.
Mir st/war k ar, daß d e ldee, Lntctr

einander zu einenr Ausgleich ztr (onr-
nlcn, ein gen UfnlLrt hervorruien könn-
le. Unnrul, dcr nuf die R siken dieses
Vorschlages zuruckgchl. S.häu(:11 wir
auch hier a!i dle Cha'rccn:
. Bislang werden PerEonalschlüsse vd
I g unabhängig von p:idagoSisch('n Cc
s chtspunkten besch ossen; selbn Lntcr
d cr Vo raussetzu ng, daß es nicht mehf
P(]rn)nalgcbcn w rd, halte ich e nedif
ierenzicdc Pcrsonä b(:mcssung, die vof
pädagogischen Fachlculcn in offcn(Y
Diskussion enl$r ckell wifd, Iilr. ncn
wichtiilef Fortschritll

lch kann m rvoßtellen, daß d cse
Ccdanken zum Teil e ne ZunrLrtung lilr
Sic bcdeutcf. Dabei habe ich clas Wort
iehr lI\ulit :lclvahlt, die Ilctonung egt
aul 'Mul,,. lch wil hncn d csc Aufgaben
zunrtrlen, weil ich Sie hnen zuträuc.
Wenn ich zu well g ng, enlschuldigc j(h
m ch clair:if. Es war mlr nichr mög i.h,
Chancen gedafklich zt] enr\4,ickcLn, oh-
ne gleichzeitlg hellige Kuhe unberührt

lrf Bfr,trß.nßh r,,r .r (ltrid.r!!rirrr\i.tr[
ir.kuTrr t({rr[\7t r](hrrgtrnq,R.( I iur.fri
r. rltrsid.rprrr .' r Rr1 rLIit,ilL.rg.gn n.
(tLf hr rir rr \r,r, r!!rn r.nrrnd'N1
t r!fr(l.n rrt., i\snlr{ rtrrnr rrikiu,r/N1

Wcfn es hal atll hnn
k()nrFrt, \'ircler ufr je
c c') Prci\ K nder unte|
lrangor n)us(rr. \!i(
be echenl)ar r nd scin'l
,\kiio ref, \!ie konnol
ierbarsind s. nc lt{ik

tro ren aul nrl] nc Afqc

Doch auch unr die iLir
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